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Selbst Lockerungsübungen mit den Grundschülern gehörten zum Leseprogramm von Mathias Je-
schke in der Hausacher Stadthalle Foto: Andreas Buchta

Am letzten Tag der Lese-
Lenz-Woche »kinder-
leicht & lesejung« las Ma-
thias Jeschke zur hellen
Begeisterung von rund
300 Kindern in der Stadt-
halle Gedichte sowie aus
seinen Büchern »Der
Wechstabenverbuchsler«
und »Der Wechstabenver-
buchsler im Zoo«.

VON ANDREAS BUCHTA

Hausach. »Eigentlich müss-
ten wir traurig sein, denn es
ist heute der letzte Tag des 17.
LeseLenz’«, empfing die stell-
vertretende Festivalleiterin Ul-
rike Wörner am Freitag die vie-
len kleinen Gäste der Lesung
von Mathias Jeschke. Aber sie
sei fröhlich, denn noch nie habe
sie so viele Kinder in der Stadt-
halle gesehen. Der »Wechsta-
benverbuchsler« Mathias Je-
schke hatte ihren Schulen sein
gleichnamiges Buch breits vor-
her zugeschickt, die Kinder wa-
ren also vorbereitet und außer-
ordentlich gespannt. Mit dem
Gedicht »Kleiner Zirkus mit O«
fingMathias Jeschke an, im Stil
von Jandls »Ottos Mops« die
Sprache zu verdrehen – undwar

gleich mittendrin im begeis-
terten Publikum. Vollends ver-
zückt waren die Kinder, als er,
durch die Stuhlreihen eilend,
sein Gedicht von einem ungezo-
genen, pupsenden und popeln-
den Opa rezitierte.

Lokoschade und Poklapier

Zu Karsten Teichs wunder-
vollen, auf die Leinwand pro-
jizierten Illustrationen, kam
der aufgedrehte Autor zu sei-
nem ersehnten
Hauptthema: sei-
nem Bilderbuch
»Der Wechstaben-
verbuchsler«. Da
wimmelte es nur
so von Lokoscha-
de, Poklapier,
von Sellenwitti-
chen und Schwer-
meinchen, aber auch von süßen
Schnuckerzecken und leckerem
Igelspei: Denn der Protagonist
des Buchs, Herr Beckermann,
leidet an einer merkwürdi-
gen Krankheit: Er velwechsert
Stuchbaben.

Aber das ist nicht weiter
schlimm denn: »Jeder ist an-
ders, kein Grund, mit dem Fin-
ger zu zeigen!« wie der Autor
mahnte. Und seine Familie und
Nachbarschaft sind an diesen

sprachlichen Defekt längst ge-
wöhnt. Die Kinder hatten ihre
helle Freude daran, den Buch-
stabensalat zu enträtseln. Ei-
nes Tages aber stellt Herr Be-
ckermann etwas fest, was man
hätte ahnen können: Er spricht
richtig herum, wenn er auf dem
Kopf steht.

»Habt ihr noch Zeit für ei-
ne zweite Geschichte?« stellte
Mathias Jeschke die rhetori-
sche Frage, die fast unterging

in einem gel-
lenden »Ja«. Al-
so kam der Band
»DerWechstaben-
verbuchsler im
Zoo« an die Rei-
he, in dem Herrn
Beckmanns
Sprachbesonder-
heit für unglaub-

liche Aufregung sorgt, weil
ein Kind verschwunden ist.
Zum Glück heißt es zum guten
Schluss: »Rind gekettet!«

Zum Abschluss seiner pa-
ckenden Lesung gab der Autor
denKindern noch den gutenRat
mit, selber einen Buchstaben-
verwechsel-Wettbewerb zu ma-
chen mit »Kurunde und Moldg-
emaille« – und erntete riesigen
Beifall seines vergnügten Pub-
likums.

Riesenvergnügenmit dem
»Wechstabenverbuchsler«
Mathias Jeschke eröffnet letzten Tag der Woche »kinderleicht & lesejung«

Die zweitletzte Filmvor-
führung im diesjährigen
Leselenz war Alessandro
Melazzinis Dokumen-
tarfilm »Monaco, Italia.
Geschichten vom An-
kommen in Deutschland«
– und die letzte, bei der
der Filmemacher selbst
anwesend war und Rede
und Antwort stand.

Hausach (bu). In Hausach,
so begann José F. A. Oliver sei-
ne Begrüßung der nicht allzu
vielen Gäste und des Filmema-
chers Alessandro Melazzini,
habe schon so manches ange-
fangen. So auchmaßgeblich die
Gastarbeiter-Literatur. Und je-
des Jahr habe man hier einen
Adalbert von Chamisso-Preis-
träger zu Gast, heute eben
Alessandro Melazzini und sei-
nen Dokumentarfilm »Mona-
co, Italia. Geschichten vomAn-
kommen in Deutschland«.

»Wenn man in den Schwarz-
wald kommt, dann versteht
man, warum ich Deutschland
so liebe«, machte der Doku-
mentarfilmer seinen Gastge-
bern ein Kompliment. »„Mona-

co, Italia« sei sein erster Film
gewesen: Mit ihm wolle er sei-
nen Beitrag leisten zur Kultur
des Ankommens der Italiener
in Deutschland.

Liebevoll-ironisch, stets
aber grundehrlich sieht der
Blick des italienischen Re-
gisseurs auf seine Landsleu-
te in Deutschland aus, von de-
nen es inzwischen über eine
halbe Million gibt. Acht Ein-
wandererschicksale, acht Be-
findlichkeiten von in Bayern
angekommenen und doch ih-
re italienische Identität vertei-
digenden Menschen. Allen ist
die Sehnsucht nach Bella Italia
gemeinsam, das immer wieder
durchschimmernde Gefühl,
nie vollkommen in Deutsch-
land angekommen zu sein,
aber das Gastland als Heimat
doch niemals aufgeben zu wol-
len – eine Zerrissenheit, die al-
le acht Interviewpartner prägt.
Sie werden vom Regisseur an-
gehalten, sich ausschließlich
in Italienisch zu äußern, wobei
ein bayrischer Tonfall schon
mal herauszuhören ist.

So hat es einen Oberst der
italienischen Armee in die bay-
erischen Alpen nach Oberam-

mergau oder ei-
nen sizilianischen
Kommunisten zur CSU ver-
schlagen, die Arbeiterfamilie
Lando ist in München hängen-
geblieben und fährt doch im-
mer nur nach Catania in Feri-
en, die Frau eines italienischen
Zahntechnikers wird in ih-
rer neuen bayrischen Heimat
zur Stadträtin gewählt und
ein junger Ingenieur aus Ber-
gamo baut in München Hub-
schrauber: Sie alle scheinen
integriert und bleiben doch

gleichzeitig ihrem Herkunfts-
land treu. Aber es ist auch ihr
Gastland, das sich durch sie
ein wenig verändert hat; es ist
entspannter, südländischer ge-
worden, hat etwas von der »Ita-
lianità« einverleibt. Nicht um-
sonst nennt man jenseits der
Alpen München die nördlichs-
te Stadt Italiens.

Was den Film von Alessand-
ro Melazzini vor
allem auszeich-
net, ist die Tat-
sache, dass er
sich darauf be-
schränkt, die
Italiener selbst
sprechen zu las-
sen, ohne Kom-
mentare dazu

abzugeben, ohne zu werten.
»Ein berührender, ein aufre-
gender Film«, befand José F. A.
Oliver nach der Vorführung.
Die Auswahl der Charaktere
sei mehr zufällig zustande ge-
kommen, sagt Melazzini auf
die Frage Olivers. Wer zwi-
schen den Zeilen zu lesen ver-
stehe, der merke schnell, dass
es nicht nur um Italiener, son-
dern auch um die Deutschen
gehe.

Berührender Film zweier Welten
Melazzinis »Monaco, Italia« erzählt von acht Einwandererschicksalen »italienischer Bayern«

Alessandro Melaz-
zini. Foto: A. Buchta

Wir für Burkina
Spendenbarometer

470 Säcke Zement á 10 €

416 SÄCKE ZEMENT

Das Ziel ist
fast erreicht
Es fehlen noch 54 Säcke

Hausach (ra). 416 der 470 Säcke
Zement, die für den Anbau der
Schule in Douroula in Burkuna
Faso gebraucht werden, sind be-
reits finanziert. Das Ziel, die 4700
Euro für die Finanzierung zu
sammeln, könnte schon bis zum
nächsten Samstag erreicht sein.
Mitglieder des Vereins »Wir für
Burkina« und Hausacher Gym-
nasiasten fliegen imAugustnach
Burkina, um dort zu helfen, wie
das die Hausacher gemeinsam
mit Helfern der Partnerstadt Ar-
bois seit vielen Jahren tun. Das
OFFENBURGER TAGEBLATT un-
terstützt die Aktion und veröf-
fentlicht jeden Samstag einen
Spendenbarometer. Vergangene
Woche sind weitere 78 Säcke da-
zugekommen. Wer einen oder
auch mehrere spenden möch-
te, kann die Spende auf folgen-
de Konten überweisen: Sparkas-
se Haslach-Zell, DE 28 664 51548
0000 5462 78 oderVolksbankKin-
zigtal, DE 85 664 927 00 00891040
09.Verwendungszweck: SackZe-
ment. Spendenbescheinigungen
gibt es unter: wirfuerburkina@
hotmail.de.

Heute Thai-Fest mit Konsulartag

Hausach (red/ra). Heute, Samstag, findet auf dem Klos-
terplatz wieder das beliebte Fest des Vereins Ban Saensuk
statt. Viele Thais der Region, aber auch viele Deutsche helfen
zusammen, der Erlös ist für Waisenkinder in Thailand
bestimmt. Das Programm steht unter demMotto »Seidenspin-
nerei«, es gibt aber auch Folkloretänze, Obstschnitzereien,
Thai-Massage und vieles mehr. Gleichzeitig findet im Rathaus
wieder der Konsulartag statt, bei dem viele Thais aus ganz
Süddeutschland ihren »Papierkram« erledigen können.
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